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12 DIE BERNER WOCHE

Wintersport in Grinäelwald: Scbaufelscbieben. neprkom, 6rindeiioaid-

„SIcp, gep meg!" tadt)te Sîiflag un=

jufrieben.
„Sa, gep toeg 3d) gep' aucp nocp

roeg. Slm ©nbe gibtg anbre, bie mid)
nod) anfeuert mögen."

üftitlag fupr auf. „SBag fagft?"
„3d) fag', mag mapr ift."
„So? SBemt'g mar ift, bann fag

lieber gleid) aflcg. 3d) mill jcpt miffen,
mer bag ift, ber nad) bir fcpaut."

„0, bag tun mancpe."

„3d) mill ben Sîarnen miffen. ©it
gedurft mir unb roenn einer bir nacp»

läuft, ift er ein Sump unb Ijat'g mit
mir ju tun."

„ÜDMnetmegen. SBeun id) bir ge=

pör', mufft bu aber aud) mir gehören
unb niti)t fo ruppig fein. SBir finb
nicpt berpeiratet."

(gortfefcung folgt.)

Der Sdiulpausbau.
Dus Dem noch ungeDruckten Romane „6öt?e BilDung" Don EDuarD Cauterburgi).

„®ä pet b'Scpnore nib jutn ©rog ufe, folang no üppig
brinne=n=ifd)", autmortete ber bidleibige Särenroirt £>änggi
unter ber ©ür feiner SBirtfcpaft am SRatpaugplap bon Surg
bem Sädermeifter ^ubadjer, alg biefer ipn jur SOÎittaggjeit
fragte, ob er ben im Sären effenben gürfprecper unb ©e=
meinberat SSlanï fprecpen tonne. §ubad)er trollte fiep babon
mit bem Sefcpeib, er merbe in einer palben ©tunbe roieber«
fommen.

©nblid) patte ber gitrfpredjer fertig gegeffen. Gsr mifd)te
ben SWunb unb piep ben roiebertommenben ^ubaeper fiep ju
ipm fepen. ©er aber jog Slant beifeite in eine ©de, roo
uiemanb bie beiben berftepen tonnte, unb fagte, er pabe ge=
port, bap um fünf Upr ©emeinberatgfipung fei mit ber Ser«
panblung über ben ©cpulpaugbau; ob Slant roiffe, roiebiel
itneept für fein ©runbftüct berlange; jebenfallg möge Slant
bem ©emeinberat fein, beg Sädcrg, Sanb billiget anbieten.

©er gürfpred)er antmortete, er glaube, Snecpt berlange
feepg grauten; in biefem galle merbe er |utbacperg Soben ju
fünf ganten anbieten, aber natürlich nur unter ber Sebing«
ung, bap baburcp bie ipm für ben Raubet jugefieperten ))5ro=

jeitte nicpt gefepmälert mürben. £mbad)er ertlärte fiep bamit
cinberftanben unb berabftpiebete fiep.

Stuf fünf Upr mar bie ©ipung im attertümlidjen 9tat=
peutg angefagt. Segonnen mürbe fie mie gemoput, eine palbc
©tunbe fpätcr. ©er Sijepräfibent, ber reiepe SBeinpänbler
©rogjean mit bem rötliepen ©efidjt liep bag fßrotofoll ber=
lefen unb fragte, ob man mit ber 9îeipenfo(ge ber Serpaitb«
luugggegenftänbe einberftanben fei. Sllg fiep niemanb bagegen

jum SBort melbete, ging man jur SBapl eineg Sîacpfolgcrg
beg türjlicp berftorbenen ißräfibenten über, ©rogjean mürbe

') Slnmerfung: öerr ®r. SauterBurg in $Bun, ber äScrfaffer beê

ferner fRomattS „pitnmet auf @rben" lieg un§ einen Siicf in bie erften
Stapitel feineg neuen IRomanS „®öjje SBitbung" tun, ben er @nbe 1913
SU öoüenben fjofft, unb geftattet un§, ein .Kapitel barauë fepon fegt in
itnferem SBlatte s" beröffentlicpen. S8ir toäplen ba§ öierte, rooilen aber
basu bemerten, îwjj c§ fiep weniger um ben für bie fünfterifdje Seite
beê fRomanS cbjarafterifttfdEjen als um ben gefcfjtoffenften unb barum Oer«

ftänblicpften Slbfcpnitt banbelt. ' ($)• ÎR

geroäplt, bantte, mie übliep, für bag Zutrauen, berfprad) fein
mögliepfteg ju tun, baute aber auf bie Sîacpficpt feiner Äol»
legen. ©ann pob er bie ©ugenben feineg Sorgängerg, beg

Sierbrauerg unb SJtationalratg ßüenji, pernor unb bat, beffen
Slnbenten burcp ©rpeben bort ben ©ipen ju epren.

Sllg bie fünf anbern ©emeinberäte bieg getan, fupr er fort :

,,©ag gemeinnüpige SBirfen unfreg früpern ißräfibenten
nimmt aber mit feinem ©obe tein ©nbe. Sie paben bietmepr
maprfcpeinlicp fepon bernomtnen, bap er unfrer ©emeinbe ein
gropeg Sermäcptnig geftiftet pat. ®er SB ortlaut ber ©teile
beg ïeftamentg, ber fiep barauf bejiept, ift folgenber:

c) Sejirfgfcpule. Én ©telle ber jäprlicpen Summe bon
2000 grauten, bie icp alg Sefolbunggjulage unter bie
mein Sier tonfumierenben Seprer berteilte, tritt, ba
einige unter ipnett fepon jept bie bon mir mit Sier ber=

forgten SBirtfipaften nur noip äuperft feiten befuepen
unb icp ben Sierfonfum felber nicpt mepr übermaepen
fann, eine einmalige ©epentung bon 100,000 granfen.

S5iefe bem ©emeinberat augjupänbigenbe Summe
füH jum Sau einer neuen Se^irtgfcpule bertoenbet merben.
î)ocp mirb fie nur auggerieptet unter folgenben jroei
Sebingungen. ©rfteng: S)ag ©ebäube foü auf bag

©runbftüd meineg ©tpmiegerfopneg, beg Çerrn ©ottlieb
ßneept, ju ftepen tommen; gmeiteng; ©a id) bag bon
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Wintersport in Krindelwalck: Schsuselschieben. Nehrleorn, srinâàâ

„Ach, geh >veg!" lachte Niklas un-
zufrieden.

„Ja, geh weg! Ich geh' auch noch

weg. Am Ende gibts andre, die mich

noch ansehen mögen."
Niklas fuhr auf. „Was sagst?"

„Ich sag', was wahr ist."
„So? Wenn's war ist, dann sag

lieber gleich alles. Ich will jetzt wissen,

wer das ist, der nach dir schaut."

„O, das tun manche."

„Ich will den Namen wissen. Du
gehörst mir und wenn einer dir nach-

läuft, ist er ein Lump und hat's mit
mir zu tun."

„Meinetwegen. Wenn ich dir ge-

hör', mußt du aber auch mir gehören
und nicht so ruppig sein. Wir sind

nicht verheiratet."
(Fortsetzung folgt.)

ver 5chulhau5bgu.
Nus dem noch ungedruchten Romane „6öhe stildung" von Lduard tguterburgy.

„Dä het d'Schnore nid zum Trog use, solang no öppis
drinne-n-isch", antwortete der dickleibige Bärenwirt Hänggi
unter der Tür seiner Wirtschaft am Rathausplatz von Burg
dem Bäckermeister Hubacher, als dieser ihn zur Mittagszeit
fragte, ob er den im Bären essenden Fürsprecher und Ge-
meinderat Blank sprechen könne. Hubacher trollte sich davon
mit dem Bescheid, er werde in einer halben Stunde wieder-
kommen.

Endlich hatte der Fürsprecher fertig gegessen. Er wischte
den Mund und hieß den wiederkommenden Hubacher sich zu
ihm setzen. Der aber zog Blank beiseite in eine Ecke, wo
niemand die beiden verstehen konnte, und sagte, er habe ge-
hört, daß um fünf Uhr Gemeinderatssitzung sei mit der Ver-
Handlung über den Schulhausbau; ob Blank wisse, wieviel
Knecht für sein Grundstück verlange; jedenfalls möge Blank
dem Gemeinderat sein, des Bäckers, Land billiger anbieten.

Der Fürsprecher antwortete, er glaube, Knecht verlange
sechs Franken; in diesem Falle werde er Hubachers Boden zu
fünf Franken anbieten, aber natürlich nur unter der Beding-
ung, daß dadurch die ihm für den Handel zugesicherten Pro-
zente nicht geschmälert würden. Hubacher erklärte sich damit
einverstanden und verabschiedete sich.

Auf fünf Uhr war die Sitzung im altertümlichen Rat-
Haus angesagt. Begonnen wurde sie wie gewohnt, eine halbe
Stunde später. Der Vizepräsident, der reiche Weinhändler
Grosjean mit dem rötlichen Gesicht ließ das Protokoll ver-
lesen und fragte, ob man mit der Reihenfolge der VerHand-
lungsgegenstände einverstanden sei. Als sich niemand dagegen

zum Wort meldete, ging man zur Wahl eines Nachfolgers
des kürzlich verstorbenen Präsidenten über. Grosjean wurde

>) Anmerkung: Herr Dr. Lauterburg in Thun, der Verfasser des
Berner Romans „Himmel auf Erden" ließ uns einen Blick in die ersten
Kapitel seines neuen Romans „Götze Bildung" tun, den er Ende 1913

zu vollenden hofft, und gestattet uns, ein Kapitel daraus schon jetzt in
unserem Blatte zu veröffentlichen. Wir wählen das vierte, wollen aber
dazu bemerken, daß es sich weniger um den sür die künsterische Seite
des Romans charakteristischen als um den geschlossensten und darum ver-
ständlichsten Abschnitt handelt. ' (D R.)

gewählt, dankte, wie üblich, für das Zutrauen, versprach sein

möglichstes zu tun, baute aber auf die Nachsicht seiner Kol-
legen. Dann hob er die Tugenden seines Vorgängers, des
Bierbrauers und Nationalrats Küenzi, hervor und bat, dessen

Andenken durch Erheben von den Sitzen zu ehren.
Als die fünf andern Gemeinderäte dies getan, fuhr er fort:
„Das gemeinnützige Wirken unsres frühern Präsidenten

nimmt aber mit seinem Tode kein Ende. Sie haben vielmehr
wahrscheinlich schon vernommen, daß er unsrer Gemeinde ein
großes Vermächtnis gestiftet hat. Der Wortlaut der Stelle
des Testaments, der sich darauf bezieht, ist folgender:

c) Bezirks schule. An Stelle der jährlichen Summe von
2000 Franken, die ich als Besoldungszulage unter die
mein Bier konsumierenden Lehrer verteilte, tritt, da
einige unter ihnen schon jetzt die von mir mit Bier ver-
sorgten Wirtschaften nur noch äußerst selten besuchen
und ich den Bierkonsum selber nicht mehr überwachen
kann, eine einmalige Schenkung von 100,000 Franken.

Diese dem Gemeinderat auszuhändigende Summe
soll zum Bau einer neuen Bezirksschule verwendet werden.
Doch wird sie nur ausgerichtet unter folgenden zwei
Bedingungen. Erstens: Das Gebäude soll auf das
Grundstück meines Schwiegersohnes, des Herrn Gottlieb
Knecht, zu stehen kommen; zweitens: Da ich das von

Wintersport bei Srinäeltvslck: ln voller 5shrtl
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mit erworbene unb burd) biefeg
Teftament meinen ©rbeti unb ge=
meinnüfeigen Slnftalten hinter»
laffeneSermögen berSierbrauerei
üerbante, fo foH über bem portal
beg ©ebäubeg eine wenigfteng
einen ÜDteter hohe ©eftalt beg

©ambrinug in ©tein genauen
metben.

„SBerte Sollegen!" fubr ©rogjean
weiter. „@ie werben beuten, bag fei
ein etwag mertwürbigeg Teftament.
Tie beiben Sebingungen, unter benen
eg auggefüljrt werben foH, gefallen ben

meiften unter Shneti nicht. S3efonberg
bie ©eftalt beg ©ambrinug paßt nid)t
gerabe über ein ©hulportal. Slber wag
bleibt ung anbreg übrig, alg bag Tefta»
ment fo anguueljmett, wie eg ift. Sßo

wollten wir fonft bag ©elb hernehmen?
©ine neue Segirfgfhule müffen wir
haben. Söieber ein Slnleitjen machen
tonnen wir nicht; benn nod) ift unfre
frühere ©hutb faum gut Wülfte getilgt.
Sin bag ©teinbilb über bem portale
wirb man fiti» balb fo gewönnen, baff man fid) feiner gar
nid)t meljr achtet, gurnal teine Snfhrift barunter gu fteijen
braucht.

3d) beantrage alfo Slnnaljme beg Segatg mit feineu Se»
bingungen. Snbeffen eröffne id) bie Umfrage über biefen
©egenftanb".

ßuerft berlangte ber Magere ißoftbeamte ©pt)d)er bag Söort:
„fjerr fßräfibent, meine Herren! ®g tut mir leib, baff

id) bie Seftimmungen unfreg frühem ißräfibenten nicht für
annehmbar halten tann unb bamit auch unferm neuen Sor»
fifeénben wiberfpredjen muff. 3d) für mein Teil würbe mid)
fchämen, wenn über unfret @d)ulhaugtür bag ©öhenbilb beg
©ambrinug angebracht märe, fo tief bemütigen, bafj fie juin
©eläcf)ter ber Nachbarorte nnb ber unfre ©tabt befud)enben
gremben wirb, gang abgefeheu Oon bem ©haben, ben ein
fotdjeg iSilb an jener ©teile unter unfrer gugenb anrichten
mühte. ÜJtir fctjeint, bie bielen girmentafeln mit ber 3luffd)rift
„SBitwe" — id) brauche bie Stamen nicht gu nennen — fprecpeu
fhon beutlih genug für bie |>errichaft beg Sönigg ©ambrinug
in unferm ©täbthen. SBie rnanhem Surger hot ber Sllfohol
niht fhon ein frühgeitigcg ©nbe bereitet! 2Sie mandjcr lebt

feinetwegen in törper»
iihem Siechtum ober
geiftiger Umnachtung!
Nun feilten wir biefem
©ö^eit nod) bieSugenb
bienftbar mähen, bie

Sugenb, bie oljnebteg
unter ben Trintfünben
ber Später ober gar ber
ÜDtütter gu leiben hat!

Tag fann niht
ihr ©rnft fein. Sieber
wollen wir auf bie bod)

gum Teil auf Soften
ber ©efunbheit unfrer
Sürger erworbenen

hunberttaufenb gran»
ten beruhten unb,
wenn nötig einSlnleiljen
aufnehmen, bag wir
aug bem ©teuerertrag
unfrer ehrlichen Slrbeit
mit ben Sahren wohl
werben gurüdgaljlen

Wintersport in 6rindelu>ald : Skifabrer. tonnen. SBenn alle
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Sürger, unb niht nur bie geftbefotbeteu, gewiffenhaft bag
berfteuerten, wag fie einnehmen, ftatt erft babon bie Soften
für ben Sebeitgunterljalt für fid) unb ihre gamilie ober gar
nod) wehr abgugiehen, wie bag bei bieten ©efd)äftgleutcn,
Notaren, gürfprehern unb Tottoren weit unb breit gäng
unb gäbe ift, fo hätten wir audj unfer frühereg Slnleiljen
längft abbegahlt ober eg bielmehr gar niht aufguneljmen
braud)en. Unb wenn in unfrer ©emeinbe ber Sllfoljot eine

îoeniger grofje 9J?ad)t augübte, fo müfete fie nid)t jährlih fo=
itnbfobiel taufenb granfen blofj gur Unterftühung bon Seuten
berauggaben, bie fid) unb manchmal auch hre Singehörigen
burh oft niht einmal übermäffigeg Trinten in Sranflfeit,
Slrmut ober gar ing Serbredjen geftürgt hoben. Sh bean»

trage alfo Sergiht auf bag Segat unb Sau ber Segirfgfhule
auf ©runb eineg neuen Slnleiheng."

Sîitn melbete fih ber weltmännifhe Tottor Stemmler
gum SBort. @r wieg gunähft ben bom Sorrebner u. a. gegen
bie Slergte erhobenen Vorwurf ber ©teuerunterfhtagung gu»
rüd, inbem er behauptete, auch bie geftbefotbeten hätten ihre
Sîebenberbienfte, bon benen fie ber ©teuerbelförbe gegenüber
nidjtS berlauten ließen. Tann nahm er bag Sier in ©huh
unb Jagte, bie bon Stationafrat Süengi enoorbeneu unb ber
©emeinbe gefdjentten Ijnnberttaufenb granten feien fowenig
ein ©ünbengelb alg bie meiften anbern grofjen Sermögen.
Sßenn einer gu biet ^öier trinte, gleid)biel ob bom Süengifdien
Slblerbier ober bon irgenb einer anbern ©orte, fo fei bag
feine eigne ©ache. Tegljalb bag Sier überhaupt alg fhäblid)
hingufteüen, falle nur e£gentrifd)en ganatitern ein.

Uebrigeng feien grotefte Silber an efjrwürbigen ©ebäuben
burhaitg nihtê ©elteneg. SOtan bente nur an bie graben
ber Seftuljlung im ©Ijor beg Serner SDtünfterg unb an ben

Sapitälen im Sreuggang beg 3nrher ©rofjmünfterg. SBer

©inu für §utnor habe, lege berlei gajen niht mehr Se=

beutung bei, alg ihnen gufomme. Tie £)auptfad)e fei niht
bag Slcufjere beg neuen ©hulgebäubeg, fonbern ber ©eift, ber
barin Ijerrfhe.

hierauf erhob fid) ber auf Soften anbrer recht gemein»
nüjjig gefinnte gürfprecher Slant:

„§err ißräfibent, meine Herren Segat hin ober her, —
eine neue Segirfgfhule müffen wir haben. SUg SOtitglieb ber

©hultommiffion fann ih ihnen öerfihern, bah bie gefunb»
heitlihen guftänbe in bem jetzigen, eigentlih für ißriüaträume
beftimmten ©ebäube jeber Sefhreibung fpotten. Tie gimtner
finb flein, niebrig unb fhled)t gu lüften, .gweiteug foiugt
aug öerfhiebeuen Säumen beg felben ©ebäubeg ein ©eftanf
in bie ©hulgimmer, ber bie Si'hrer nötigt, im ftrengen SBinter

IZ

mir erworbene und durch dieses
Testament meinen Erben und ge-
meinnützigen Anstalten hinter-
lassene Vermögen derBierbrauerei
verdanke, so soll über dem Portal
des Gebäudes eine wenigstens
einen Meter hohe Gestalt des
Gambrinus in Stein gehauen
werden.

„Werte Kollegen!" fuhr Grosjean
weiter. „Sie werden denken, das sei

ein etwas merkwürdiges Testament.
Die beiden Bedingungen, unter denen
es ausgeführt werden soll, gefallen den

meisten unter Ihnen nicht. Besonders
die Gestalt des Gambrinus paßt nicht
gerade über ein Schulportal. Aber was
bleibt uns andres übrig, als das Testa-
ment so anzunehmen, wie es ist. Wo
wollten wir sonst das Geld hernehmen?
Eine neue Bezirksschule müssen wir
haben. Wieder ein Anleihen machen
können wir nicht; denn noch ist unsre
frühere Schuld kaum zur Hälfte getilgt.
An das Steinbild über dem Portale
wird man sich bald so gewöhnen, daß man sich seiner gar
nicht mehr achtet, zumal keine Inschrift darunter zu stehen
braucht.

Ich beantrage also Annahme des Legats mit seinen Be-
dingungen. Indessen eröffne ich die Umfrage über diesen
Gegenstand".

Zuerst verlangte der hagere Postbeamte Spycher das Wort:
„Herr Präsident, meine Herren! Es tut mir leid, daß

ich die Bestimmungen unsres frühern Präsidenten nicht für
annehmbar halten kann und damit auch unserm neuen Vor-
sitzenden widersprechen muß. Ich für mein Teil würde Mich
schämen, wenn über unsrer Schulhaustür das Götzenbild des
Gambrinus angebracht wäre, so tief demütigen, daß sie zum
Gelächter der Nachbarorte und der unsre Stadt besuchenden
Fremden wird, ganz abgesehen von dem Schaden, den ein
solches Bild an jener Stelle unter unsrer Jugend anrichten
müßte. Mir scheint, die vielen Firmentafeln mit der Aufschrift
„Witwe" — ich brauche die Namen nicht zu nennen — sprechen
schon deutlich genug für die Herrschaft des Königs Gambrinus
in unserm Städtchen. Wie manchem Burger hat der Alkohol
nicht schon ein frühzeitiges Ende bereitet! Wie mancher lebt

seinetwegen in körper-
lichem Siechtum oder
geistiger Umnachtung!
Nun sollten wir diesem
Götzen noch die Jugend
dienstbar machen, die

Jugend, die ohnedies
unter den Trinksünden
der Väter oder gar der
Mütter zu leiden hat!

Das kann nicht
ihr Ernst sein. Lieber
wollen wir aus die doch

zum Teil auf Kosten
der Gesundheit unsrer
Bürger erworbenen

hunderttausend Fran-
ken verzichten und,
wenn nötig einAnleihen
aufnehmen, das wir
aus dem Steuerertrag
unsrer ehrlichen Arbeit
mit den Jahren wohl
werden zurückzahlen
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Bürger, und nicht nur die Festbesoldeten, gewissenhaft das
versteuerten, was sie einnehmen, statt erst davon die Kosten
für den Lebensunterhalt für sich und ihre Familie oder gar
noch mehr abzuziehen, wie das bei vielen Geschäftsleuten,
Notaren, Fürsprechern und Doktoren weit und breit gäng
und gäbe ist, so hätten wir auch unser früheres Anleihen
längst abbezahlt oder es vielmehr gar nicht aufzunehmen
brauchen. Und wenn in unsrer Gemeinde der Alkohol eine

weniger große Macht ausübte, so müßte sie nicht jährlich so-
uudsoviel tausend Franken bloß zur Unterstützung von Leuten
verausgaben, die sich und manchmal auch ihre Angehörigen
durch oft nicht einmal übermäßiges Trinken in Krankheit,
Armut oder gar ins Verbrechen gestürzt haben. Ich bean-
trage also Verzicht auf das Legat und Bau der Bezirksschule
auf Grund eines neuen Anleihens."

Nun meldete sich der weltmännische Doktor Remmler
zum Wort. Er wies zunächst den vom Vorredner u. a. gegen
die Aerzte erhobenen Vorwurf der Steuerunterschlagung zu-
rück, indem er behauptete, auch die Festbesoldeten hätten ihre
Nebenverdienste, von denen sie der Steuerbehörde gegenüber
nichts verlauten ließen. Dann nahm er das Bier in Schutz
und sagte, die von Nationalrat Küenzi erworbenen und der
Gemeinde geschenkten hunderttausend Franken seien sowenig
ein Sündengeld als die meisten andern großen Vermögen.
Wenn einer zu viel Bier trinke, gleichviel ob vom Küenziscken
Adlerbier oder von irgend einer andern Sorte, so sei das
seine eigne Sache. Deshalb das Bier überhaupt als schädlich
hinzustellen, falle nur exzentrischen Fanatikern ein.

Uebrigens seien groteske Bilder an ehrwürdigen Gebäuden
durchaus nichts Seltenes. Man denke nur an die Fratzen
der Bestuhlung im Chor des Berner Münsters und an den

Kapitälen im Kreuzgang des Zürcher Großmünsters. Wer
Sinn für Humor habe, lege derlei Faxen nicht mehr Be-
deutung bei, als ihnen zukomme. Die Hauptsache sei nicht
das Aeußere des neuen Schulgebäudes, sondern der Geist, der
darin herrsche.

Hierauf erhob sich der auf Kosten andrer recht gemein-
nützig gesinnte Fürsprecher Blank:

„Herr Präsident, meine Herren! Legat hin oder her, —
eine neue Bezirksschule müssen wir haben. Als Mitglied der
Schulkommission kann ich ihnen versichern, daß die gesund-
heitlichen Zustände in dem jetzigen, eigentlich für Privaträume
bestimmten Gebäude jeder Beschreibung spotten. Die Zimmer
sind klein, niedrig und schlecht zu lüften. Zweitens dringt
aus verschiedenen Räumen des selben Gebäudes ein Gestank
in die Schulzimmer, der die Lehrer nötigt, im strengen Winter
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bon frütjmorgeng [art bic genfter
fperrangelweit offenzuhalten. ©egen»
über ift bag ©d)lad)thaug, beffen
©equietfcß felbft bag ber Snaben in
ben Raufen übertönt unb fie an ben
Slnblicf graufamerdRartern gewöhnt.
Sem Unterricht felber aber ift äußerft
hinberlid) bag ©craffel ber fÇuljr»
werfe auf bem holperigen ^iflaftcr
beg (Rathaugpfaßeg, auf ben bie

genfter ber meiften ©chuljimmer
hinauêfchaucn, befonberg an 9Rarft»
tagen, ©inigen biefer Uebelftäubc,
weldje jebenfaüg nicht allen unter

Ringstechen im Wettscfelitteln ihnen uitbefannt finb, hätte abge»
holfen werben fönnen, wenn man

bie fchönen großen gimmer im anftoßenben, auch ber ®e=

meinbe gehörigen ©ebäube, bie man ait bag ©efcßäft Sichten»
berger bermietet hatte, bei ber ßünbung feiteng biefer girma
ju ©djulräumen umgewanbelt hätte. Slllein fie wiffen, wie
fo oft in unfrer ©emeinbe wogen bie finanziellen ©rwägungen
bor. 2Ran bermietete bie (Räume lieber teurer an einen an»
bern @efd)äftgmann, alg baß man unfern jungen bag 9luf»
merfen unb bag ©inatmen guter Suft erleichterte unb ben

Seljrera bag fjeifermerben erfparte, wenn fie ben Särm beg
SRarfteg unb beg SchladRfjaufeg gerabezu überbrüllcn müffen.

©o fann eg nietjt weitergehen. Unfre 93ezirfgfct)üler, bie

fid) meift aug ben unbemittelten Stänben refrutieren, loohuen,
effen unb fcplafen zu §aufe oft mit mehreren gamiliengliebern

in engen, büftern unb fd)led)t ge»
lüfteten Baumen. Sßie traurig ift
eg, wenn fie nun aud) in ber ©cpule
ftunbenlang in fdjledjter Suft ber»
harren müffen! Sa helfen fcfjließ»
(id) alle SRittel gegen bie Sungen»
fcl)Winbfud)t nidjtg, wenn man ihr
in ber Schule einen foldjen ÜRäIjr=
boben bereitet.

(Run fann id) mid) aber aud)
nicht bamit einberftanben erflären,
bah wir ein ©chulfjaug bauen, über
beffen Sür ein ©ambrinug prangt
unb in beffen nädjfter (Räße bag 5rüb übt sich
bielbefud)te (Reftaurant beg fperrn
Unecht fein nicht nur bie Sefjrer, fonbertt aud) ältere ©d)üfcr
üerlodcnbeg SIblerbräu augfeßenft.

3d) möchte fie bcgßalb auf ein anbreg terrain aufmerf»
fam utad)cn. ©g ift bieg bie (ffiicfe neben ber (Bäcferci beg

§errn ^mbaeßer. Sie liegt nidjt im ÜRittelpunft beg Stäbt»
djeng; aber bag fdjabet nichtg. Sie ©ntfernungen finb bei
ung nid)t groß; unb ben (Buben tut eg nur gut, wenn fie
üor unb nach &er Schule etwag marfdjieren müffen. Sie Suft
ift bort gut unb bag Quartier ruhig.

Siefeg ©runbftücf hat bor bem ®ned)tfd)en aud) ben
(Borzug, baß eg billiger ift. §err ®ncd)t will für fein Sanb
fedjg güanfen auf beu Quabratmeter, ßerr §itbnchet für bag
feine nur fünf. 3d) empfehle 3ßncn alfo btefeg (entere. "

(gortfe|ung folgt.)

„flenni, loarum nimmft t lila!
„Warum luottifch Bocbzyt ha?"
Behl 's ift guet für 6'fpäifter!

öegen bie
Wdfch no wie fi mängif<h z'üacht
6'reblet hei u Cärme g'macht
Vor myrn 6ade-Pfäifter

öefpenfter.
„d' u)e jetze-n-cis rnett cho?"

Behl fo jagti 's Banff fcho

Iis der Boftet ufe.

„'S Bott! i möcht o BocBzyt ha.

„nttteti, gî'mer g'fdjioing e Wal
„'S faht mer füft a grufe."

6.3. Kuhn-

tDie alt ift
Sie dlnficßten ber (Seiehrten über bag Sitter ber URenfcß»

heit gehen fehr weit augeinanber. Sie feßwanfen zunfeßen
einem Zeitraum bon 400,000 big 6,000,000 3aßreu uttb
barüber. Sdßon bei ber fjeftfteHung ber „(Roßform", bon
ber aitg man bon ber ©ntwidluitg beg menfd)lid)en Sßefeng
fpreeßen fönnte, feßt bie dReinunggberfchiebenßeit ein. Sie
gitnbe menfcßlicßer Ueberrefte ang grauer Urzeit geben fattm
einen fcßwad)en Slnßaltgpunft für ben Slufbau einer aud) nur
einigermaßen zuberläffigen fpppotljefe. Sie Sluggrabungeu,
bie man auf ägpptifd)em (Buben gemalt hat, (äffen baraitf
feßtießen, baß ber Körperbau ber (Bewohner Stegpptcug bor
6000 Saßren boit ban ber heute bort Sebcnben nicßt wefent»
tid) abweidjeub ift. Unterfteüt man biefe immerhin ober»

fläd)lid) berbürgte Einnahme alg loahr, bann erfd)eint eine

©ntwidlnnggfpanne bon 400,000 3aßren, loie fie bon (ßrof.
Sodag bertreten wirb, alg biel zu niebrig bemeffen. Saßer
ift ber belgifd)c ©elcßrte (Rutot bazu übergegangen, nad)
©puren zu formen, bie ber borzeitlid)e äRenfcß an ben Steinen,
ZWifcßen benen er wahrfd)einlidi gelebt, ßinterlaffen hat. Sluf
biefe SBeife rechnet er für bie ÜRenfcßßeit ein Sllter bon etwa
3 SRillionen Saßren ßeraug.

(Ratürlicß ift aud) biefe, bie fogenaunte ©olitßemSßeorie,
uid)t unangefod)ten geblieben. (Bor ädern bie' ©cologcn fiitb
mit ©inwänben gefommen, bic biel (Berechtigung haben, lieber
bie zeitliche Umgrenzung ber einzelnen geologifdjen (ßerioben
befteht ja fo wie fo unter ben jorfdjern feine Uebereiuftim»
utung. ©elbft bic unferer Slllitbialzeit twrauggehenbc ®i(ubial

er ülenfcb?
periobe wirb bort ben einen auf fnapp 140,000, bon ben
anbern um mehr alg bie hoppelte $ahl bon Saßten ein»

gefdjäßt. @o eutftehen natürlich bie größten (Differenzen.
(Der englifcße ©eleßrte fßrof. Strtßur Seit!) hat auf ber

(eßten 9Zaturforfd)erberfammlung neuerbingg zu bem (ßroblem
Stellung genommen. 6r ßat nad) einem (Bericht ber fÇranï»
furter ^eitmtg anggeführt, baß man, um bie ©ntfteßung unb
(Berteilung ber heutigen (Raffen zu erflären, annehmen müffe,
bag 9Renfd)engefd)lcd)t habe zu (Beginn ber (Dilubialzeit fd)on
eine phpfifeße S8efd)arfen()eit bon ber 9lrt erreicht, wie fie peut»

Zutage bie ©ingeboreneu Sluftralieng aufweifen. 9luf ©runb
unferer Senntnig ber foffilen 21ffenformen, bie freilid) noch

feßr unboüfoinmen ift, möchte Äeith annehmen, baß ber
Stamm ber 9tRenfd)en fid) aug nieberen formen etwa um
bicfelbe 3cit ß^^aubilbcte, wie ber Stamm ber großen,
menfd)enäl)nlid)en Slffen. So fönnte man bag Safein beg

SGfcnfchen über bag Silubium Ijiuaugführen unb bag 911ter

beg 9Renfd)en auf etwa auberthalb SRidiouen 3af)ve fd)ä|en.
@g hat ferner nad) ®citlj Z" gleidjer ^cit berfd)iebene 9Renfd)en»

formen gegeben, ba eg Z- 93. unmöglich erfdjeint, baß fid) ber
tlfeanbertaimenfd), ber erft im fpäteren (Dilubium auftritt,
big zum Sd)luffe biefer (ßeriobe in ben mobernen 9Jtenfd)en

umgewanbelt haben foüte, bon bem er faft fo üerfd)ieben ift
wie ber ©orilla bom ©d)impanfen. 91de biefe älteren SRenfdjen»

formen lotirben im Saufe ber gdt erlofd)en fein, außer bem»

jenigen Stveig, pejn ber moberne StRenfcp entftanben ift.
Aus „Oer Cürmer".
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von frühmorgens fan die Fenster
sperrangelweit offenzuhalten. Gegen-
über ist das Schlachthaus, dessen

Gequietsch selbst das der Knaben in
den Pausen übertönt und sie an den
Anblick grausamerMartern gewöhnt.
Dem Unterricht selber aber ist äußerst
hinderlich das Geraffel der Fuhr-
werke auf dem holperigen Pflaster
des Rathausplatzes, auf den die

Fenster der meisten Schulzimmer
hinausschauen, besonders an Markt-
tagen. Einigen dieser Uebelstände,
welche jedenfalls nicht allen unter

Mngstechen im Wettschimcw ihnen unbekannt sind, hätte abge-
hoffen werden können, wenn man

die schönen großen Zimmer im anstoßenden, auch der Ge-
meinde gehörigen Gebäude, die man an das Geschäft Lichten-
berger vermietet hatte, bei der Kündung seitens dieser Firma
zu Schulräumen umgewandelt hätte. Allein sie wissen, wie
so oft in unsrer Gemeinde wogen die finanziellen Erwägungen
vor. Man vermietete die Räume lieber teurer an einen an-
dern Geschäftsmann, als daß man unsern Jungen das Auf-
merken und das Einatmen guter Luft erleichterte und den

Lehrern das Heiserwerden ersparte, wenn sie den Lärm des
Marktes und des Schlachthauses geradezu überbrüllen müssen.

So kann es nicht weitergehen. Unsre Bezirksschüler, die
sich meist aus den unbemittelten Ständen rekrutieren, wohnen,
essen und schlafen zu Hause oft mit mehreren Familiengliedern

in engen, düstern und schlecht ge-
lüfteten Räumen. Wie traurig ist
es, wenn sie nun auch in der Schule
stundenlang in schlechter Luft ver-
harren müssen! Da helfen schließ-
lich alle Mittel gegen die Lungen-
schwindsucht nichts, wenn man ihr
in der Schule einen solchen Nähr-
boden bereitet.

Nun kann ich mich aber auch
nicht damit einverstanden erklären,
daß wir ein Schulhaus bauen, über
dessen Tür ein Gambrinus prangt
und in dessen nächster Nähe das Sriihiwrsich!
vielbesuchte Restaurant des Herrn
Knecht sein nicht nur die Lehrer, sondern auch ältere Schüler
verlockendes Adlerbräu ausschenkt.

Ich möchte sie deshalb auf ein andres Terrain aufmerk-
sam machen. Es ist dies die Wiese neben der Bäckerei des

Herrn Hubacher. Sie liegt nicht im Mittelpunkt des Städt-
chens; aber das schadet nichts. Die Entfernungen sind bei
uns nicht groß; und den Buben tut es nur gut, wenn sie

vor und nach der Schule etwas marschieren müssen. Die Luft
ist dort gut und das Quartier ruhig.

Dieses Grundstück hat vor dem Knechtschen auch den

Vorzug, daß es billiger ist. Herr Knecht will für sein Land
sechs Franken auf den Quadratmeter, Herr Hubacher für das
seine nur fünf. Ich empfehle Ihnen also dieses letztere."

(Fortsetzung folgt.)

„Warum wottisch öochzjN tzs?"

veh! 's ist guet für 6'späister!

Segen die

Vor mpm 6à-pfsister?

Sespenster.
„'8 iàott! i möcht o öochrpt sta.

„Müeti, gi'mer g'schuüng e Mai
„'8 saht mer siist a gruse."

6.1. iiuhn.

Vie sit ist
Die Ansichten der Gelehrten über das Alter der Mensch-

heit gehen sehr weit auseinander. Sie schwanken zwischen
einem Zeitraum von 400,000 bis 6,000,000 Jahren und
darüber. Schon bei der Feststellung der „Rohform", von
der aus man von der Entwicklung des menschlichen Wesens
sprechen könnte, setzt die Meinungsverschiedenheit ein. Die
Funde menschlicher Ueberreste aus grauer Urzeit geben kaum
einen schwachen Anhaltspunkt für den Aufbau einer auch nur
einigermaßen zuverlässigen Hypothese. Die Ausgrabungen,
die man ans ägyptischem Boden gemacht hat, lassen darauf
schließen, daß der Körperbau der Bewohner Aegyptens vor
6000 Jahren von dem der heute dort Lebenden nicht wesent-
lich abweichend ist. Unterstellt man diese immerhin ober-
flächlich verbürgte Annahme als wahr, dann erscheint eine

Entwicklungsspanne von 400,000 Jahren, wie sie von Prof.
Sollas vertreten wird, als viel zu niedrig bemessen. Daher
ist der belgische Gelehrte Rutot dazu übergegangen, nach

Spuren zu forschen, die der vorzeitliche Mensch an den Steinen,
zwischen denen er wahrscheinlich gelebt, hinterlassen hat. Auf
diese Weise rechnet er für die Menschheit ein Alter von etwa
3 Millionen Jahren heraus.

Natürlich ist auch diese, die sogenannte Eolithen-Theorie,
nicht unangefochten geblieben. Vor allem die Geologen sind
mit Einwänden gekommen, die viel Berechtigung haben. Ueber
die zeitliche Umgrenzung der einzelnen geologischen Perioden
besteht ja so wie so unter den Forschern keine Uebereinstim-
mnng. Selbst die unserer Allnvialzeit vorausgehende Diluvial-

er Mensch?
Periode wird von den einen auf knapp 140,000, von den
andern um mehr als die doppelte Zahl von Jahren ein-
geschätzt. So entstehen natürlich die größten Differenzen.

Der englische Gelehrte Prof. Arthur Keith hat auf der

letzten Naturforscherversammlung neuerdings zu dem Problem
Stellung genommen. Er hat nach einem Bericht der Frank-
fnrter Zeitung ausgeführt, daß man, um die Entstehung und
Verteilung der heutigen Rassen zu erklären, annehmen müsse,

das Menschengeschlecht habe zu Beginn der Diluvialzeit schon
eine physische Beschaffenheit von der Art erreicht, wie sie heut-
zutage die Eingeborenen Australiens aufweisen. Auf Grund
unserer Kenntnis der fossilen Affenformen, die freilich noch

sehr unvollkommen ist, möchte Keith annehmen, daß der
Stamm der Menschen sich aus niederen Formen etwa um
dieselbe Zeit heranbildete, wie der Stamm der großen,
menschenähnlichen Affen. So könnte man das Dasein des

Menschen über das Diluvium hinausführen und das Alter
des Menschen ans etwa anderthalb Millionen Jahre schätzen.

Es hat ferner nach Keith zu gleicher Zeit verschiedene Menschen-
formen gegeben, da es z. B. unmöglich erscheint, daß sich der

Neandertalmensch, der erst im späteren Diluvium auftritt,
bis zum Schlüsse dieser Periode in den modernen Menschen
umgewandelt haben sollte, von dem er fast so verschieden ist
wie der Gorilla vom Schimpansen. Alle diese älteren Menschen-
formen würden im Laufe der Zeit erloschen sein, außer dem-

jenigen Zweig, ans dem der moderne Mensch entstanden ist.
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